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Perspektive: Admiral Soryn Vale

Das äußere Verteidigungsnetz der Talren-Grenze fiel um 03:47 Uhr Ortszeit aus.

Soryn Vale spürte es, bevor sie es sah. Nicht durch einen Sensor oder ein Warnsignal, sondern durch die Stille, die folgte. Die alte Mondbasis Veyr Station hatte seit sechzehn Jahren dieselbe Luft recycelt. Dasselbe Summen in den Wänden. Dasselbe Flackern der Lichter. Wenn das Summen auch nur für einen Augenblick verstummte, wusste jeder Verbannte auf diesem Felsen, dass irgendwo anders etwas schiefgelaufen war.

Sie stand an ihrem Aussichtspunkt, eine Tasse kalten Tee in der Hand, und betrachtete die graue Kurve des Mondes unter sich. Ihre Uniform war veraltet. Ihre Rangabzeichen fehlten. Das Dominion hatte ihr alles genommen, außer ihrer Pension und ihrem Recht, ins Leere zu starren.

Dann begannen die Alarme.

Nicht auf der Veyr-Station. Die Alarme erreichten sie über den Notfall-Feed auf ihrem persönlichen Tablet, dem einzigen Stück Militärtechnik, das das Dominion vergessen hatte zu beschlagnahmen. Der Bildschirm leuchtete mit roten Symbolen auf, die sie seit ihrer Zeit als Admiralin nicht mehr gesehen hatte.

Signatur des Massenauftretens. Faltraumbruch. Kontakt unbekannt.

Sie stellte die Teetasse ab und schaute zu.

Die Live-Übertragung zeigte eine Grenzverteidigungsplattform namens Sentinel Seven. Ihr Kommandant war ein junger Leutnant namens Corval, der klang, als hätte er zwei Tage nicht geschlafen. Seine Stimme brach, als er Bericht erstattete.

„Mehrere Kontakte. Ich meine wirklich mehrere. Dutzende. Nein, mehr als Dutzende. Kommando, ich zeige über zweihundert Schiffe, die aus dem gefalteten Raum auftauchen. Sie reagieren nicht auf Funksprüche. Sie senden keine Energiesignaturen aus. Sie sind einfach da.“

Soryn beugte sich näher zum Bildschirm.

Die taktische Anzeige aktualisierte sich nur langsam, da die Verbindung veraltet war und das Signal ein halbes System durchqueren musste. Doch selbst mit der Verzögerung konnte sie die Formation erkennen. Ein Keil. Vorne breit, in der Mitte eng, mit einem nach hinten gerichteten Bogen, der an uralte Flottendoktrin erinnerte. Nicht an menschliche. Etwas Älteres. Etwas, dem es gleichgültig war, sein Herannahen zu verbergen.

Der zweite Alarm kam von den Orbitalkanonen.

Oder besser gesagt, aufgrund ihres Scheiterns.

Sentinel Seven versuchte, seine Hauptbatterien auf den nächstgelegenen unbekannten Kontakt auszurichten. Das Zielsystem gab ein einzelnes Wort zurück: NICHT MÖGLICH.

Nicht blockiert. Nicht außerhalb der Reichweite. Nicht möglich.

Soryn kannte diese Fehlermeldung bereits. Vor zwölf Jahren, während einer geheimen Kriegsübung, hatte sie das Schlachtschiff Dauntless gegen eine simulierte außerirdische Bedrohung kommandiert, die aus nachgebauten Wrackteilen konstruiert worden war. Die Simulation sollte testen, wie die Systeme des Dominion auf einen Feind reagierten, der keine Standard-Zieldaten übermittelte.

Die Simulation war so streng geheim, dass die meisten Offiziere, die sie durchgeführt hatten, anschließend versetzt wurden.

Soryn wurde nie der Grund dafür genannt.

Nun sah sie, wie sich dieselbe Fehlermeldung auf allen Verteidigungsplattformen der Talren-Grenze ausbreitete. Dreiundzwanzig Orbitalkanonen. Sieben Sensoranlagen. Vier Abfangstaffeln, die noch immer angedockt waren, weil ihre Startcomputer die Freigabe verweigerten.

Keine einzige Waffe konnte die unbekannte Flotte ins Visier nehmen.

Die Schiffe selbst waren hässlich, wie alte Dinge eben hässlich sind. Nicht elegant wie die Zerstörer des Dominion. Nicht klobig wie die menschlichen Frachter. Sie wirkten eher gewachsen als gebaut. Ihre Rümpfe waren dunkelgrau, fast schwarz, mit Graten, die das Sternenlicht einfingen und wie Narben festhielten. Keine Positionslichter. Kein Motorenglühen. Keine Wärmesignaturen, die für die Scanner des Dominion Sinn ergaben.

Aber sie sind umgezogen.

Perfekte Formation. Kein Abdriften. Keine Korrekturmanöver. Kein Funkverkehr zwischen den Schiffen, soweit Soryn ihn wahrnehmen konnte. Sie bewegten sich wie ein einziges Wesen mit zweihundert Körpern, jedes Schiff hielt seine Position relativ zu den anderen mit einer Präzision, von der menschliche Besatzungen nur träumen konnten.

Ein dritter Alarm gesellte sich zu den ersten beiden hinzu. Dieser war nicht lokal, sondern im gesamten Dominion.

NOTFALLANWEISUNG 7. ALLE PENSIONIERTEN UND SUSPENDIERTEN OFFIZIERE HALTEN SICH FÜR EINE MÖGLICHE EINRUFUNG BEREIT.

Soryn las die Nachricht zweimal.

Die Notfalldirektive 7 war in der Geschichte des Dominions erst dreimal angewendet worden. Das erste Mal während des andorianischen Aufstands. Das zweite Mal während der Xylen-Seuche, als die Hälfte der Flotte unter Quarantäne gestellt wurde. Das dritte Mal war jetzt.

Sie schaute auf den Zeitstempel. 03:52 Uhr. Fünf Minuten seit dem ersten Alarm.

Jemand im Flottenkommando war entsetzt.

Sie rief die Notfallübertragung aus einem anderen Winkel auf, diesmal von einer Tiefraumsonde, die seit zwanzig Jahren nahe dem Rand des Talren-Systems trieb. Die Kameras der Sonde waren uralt, aber sie erfassten die unbekannte Flotte aus der Ferne.

Die Schiffe waren gewaltig. Nicht so gewaltig wie ein Flugzeugträger. Eher so gewaltig wie eine Raumstation. Das Führungsschiff war ein Monstrum, locker dreimal so schwer wie das Flaggschiff des Dominions, die Resolute Dawn. Sein Rumpf war mit etwas übersät, das wie Waffenöffnungen aussah, aber Soryn konnte nicht erkennen, ob sie scharfgeschaltet waren, da die Sensoren der Sonden bei jedem Scanversuch versagten.

Das Formationsmuster störte sie.

Sie zoomte heraus. Betrachtete den gesamten Keil. Die Schiffe an der Spitze waren die größten. Die hinteren waren kleiner, aber zahlreicher. Die Abstände zwischen den Schiffen waren nicht zufällig. Es war eine Lehrbuch-Defensiv-Offensivformation. Ein Kasten mit Zähnen. Konzipiert, um maximale Feuerkraft nach vorne zu bringen und gleichzeitig etwas im Zentrum zu schützen.

Was befand sich in der Mitte?

Sie konnte nichts sehen. Die Formation war zu eng. Aber sie kannte dieses Muster. Sie hatte es während der geheimen Kriegssimulation studiert. In der Simulation hieß es die „Stille-Formation“. Keine Kommunikation. Keine Signale. Keine Zieldaten. Nur Schiffe, die sich wie eine Einheit bewegten, unmöglich vorherzusagen, weil sie nichts aussendeten, was man hätte vorhersagen können.

Sie schloss die Augen und zwang sich, sich zu erinnern.

Das Kriegsspiel hatte in einer geschlossenen Simulationshalle der Dominion-Kommandostation stattgefunden. Nur zwölf Offiziere waren anwesend. Sie war die Jüngste, erst kürzlich befördert worden und darauf bedacht, sich zu beweisen. In der Übung trat eine menschliche Flotte gegen eine simulierte außerirdische Streitmacht mit unbekannten Fähigkeiten an.

Nach der Hälfte des Spiels stellten die simulierten Aliens die Übertragung ein.

Keine Hagelmeldungen. Keine Zieldaten. Keine Triebwerkssignaturen.

Die menschliche Flotte war zusammengebrochen, weil ihre Systeme für den Kampf gegen sichtbare und verfolgbare Feinde ausgelegt waren. Ohne Daten waren die Kommandeure wie gelähmt. Waffen versagten beim Zielen. Schiffe trieben ziellos umher, weil ihre Besatzungen nicht wussten, wohin sie ihre Geschütze richten sollten.

Soryn hatte diese Übung gewonnen, indem sie ihre Sensoren ignorierte und ihren Augen vertraute. Sie hatte ihren Schiffen befohlen, ausschließlich visuelle Ziele anzuvisieren und dabei altmodische Optiken und manuelle Berechnungen zu verwenden. Es hatte funktioniert. Knapp.

Nach der Übung hatte der zuständige Admiral sie beiseite genommen.

Admiral Cassian Orvek.

Er hatte ihr gesagt, die Simulation basiere auf realen Geheimdienstinformationen. Dass das Dominion schon einmal etwas Ähnliches erlebt habe, an den Rändern des erforschten Weltraums. Dass die Stilleformation keine Übung sei.

Dann hatte er ihr gesagt, sie solle alles vergessen, was sie gesehen hatte.

Sie hatte es versucht. Zwölf Jahre lang. Doch das Muster hatte sich ihr unauslöschlich ins Gedächtnis gebrannt, denn es war schön, so wie eine Klinge schön ist. Elegant. Tödlich. Für einen einzigen Zweck geschaffen.

Es vernichtet alles, was ihm im Weg steht.

Nun beobachtete sie, wie sich dieselbe Formation durch den realen Raum in Richtung menschlichen Territoriums bewegte, und sie begriff, dass das Kriegsspiel keine Warnung gewesen war.

Es war eine Probe gewesen.

Ihr Tablet piepte erneut. Eine dringende Nachricht des Flottenkommandos, die über die zivilen Kanäle der Veyr-Station weitergeleitet wurde, da ihre militärische Berechtigung noch immer suspendiert war.

Sie öffnete es.

Die Nachricht war kurz. Drei Zeilen.

Alle in Ungnade gefallenen Offiziere mit Sicherheitsfreigabe werden hiermit gemäß Notfallprotokoll 7 zum aktiven Dienst zurückgerufen. Melden Sie sich innerhalb von 48 Stunden beim vorgeschobenen Kommando in Talken. Die Nichtmeldung stellt eine Pflichtverletzung dar.

Es wurde von Admiral Cassian Orvek unterzeichnet.

Soryn starrte den Namen an.

Orvek hatte den Vorsitz in ihrem Kriegsgerichtsverfahren geführt. Er hatte mit versteinertem Gesicht am Kopfende des Tisches gesessen, während sie erklärte, warum sie sich geweigert hatte, auf eine Zivilsiedlung zu schießen. Er hatte ihrer Aussage über den rechtswidrigen Befehl zugehört. Er hatte mit ansehen müssen, wie sie um ein anderes Urteil flehte.

Dann hatte er dafür gestimmt, ihr den Rang abzuerkennen.

Nicht etwa, weil sie im Unrecht gewesen wäre. Das hatte sie später durch Gerüchte und Flüstern erfahren. Orvek hatte gegen sie gestimmt, weil sie das Dominion in Verlegenheit gebracht hatte, indem sie einen Befehl verweigert hatte, der niemals hätte erteilt werden dürfen. Schande war keine Strafe für Ungehorsam. Schande war die Strafe dafür, das Militär in ein schlechtes Licht gerückt zu haben.

Sie hatte zwölf Jahre auf diesem Mond verbracht, Frachter kommen und gehen sehen, jüngere Offiziere an ihr vorbei befördert gesehen und miterlebt, wie ihr Name zu einem warnenden Beispiel für jeden wurde, der glaubte, das Gewissen sei wichtiger als Befehle.

Und nun wollte Orvek sie zurück.

Sie lachte. Es war ein trockenes Lachen, gebrochen durch jahrelanges Nichtstun.

„Nur wenn du verzweifelt bist“, sagte sie in den leeren Raum.

Das Notfallbild flackerte. Die unbekannte Flotte war weitere tausend Kilometer vorgerückt, während sie die Nachricht las. Das Führungsschiff war nun nahe genug, dass die Tiefraumsonde Details der Oberfläche erfassen konnte.

Soryn zoomte heran.

Der Rumpf war nicht nur dunkel. Er war schwarz. So schwarz, dass er das Licht verschluckte. Die Rillen, die ihr zuvor aufgefallen waren, waren keine Kampfschäden. Sie sahen aus wie Adern. Als wäre etwas in das Metall hineingewachsen und weigerte sich, es wieder loszulassen.

Und dort, nahe dem Bug des Führungsschiffs, sah sie eine Gestalt, die ihr das Blut in den Adern gefrieren ließ.

Ein Dockinganschluss.

Nicht außerirdisch. Menschlich. Standardkonfiguration des Dominion. Identisch mit den Anschlüssen aller Kriegsschiffe, die sie jemals kommandiert hatte.

Jemand aus dem Dominion war schon einmal an Bord dieses Schiffes gewesen.

Sie hatte keine Zeit zu begreifen, was das bedeutete. Die Verbindung brach ab. Kein Signalverlust. Eine absichtliche Beendigung. Jemand im Flottenkommando hatte die Übertragung als geheim eingestuft und den Zugriff für Zivilisten gesperrt.

Das Einzige, was auf ihrem Bildschirm noch zu sehen war, war Orveks Rückrufbefehl.

Sie blickte durch das Sichtfenster auf den grauen Mond unter ihr. Dasselbe Grau, das sie zwölf Jahre lang jeden Tag gesehen hatte. Dieselbe recycelte Luft. Dasselbe Summen in den Wänden.

Hier draußen hatte sich nichts verändert.

Doch dort draußen, am Rande des Dominion-Raums, bewegte sich eine Flotte uralter Schiffe lautlos auf menschliches Territorium zu. Jede Waffe der Talren-Grenze war gegen sie wirkungslos. Jeder Kommandant war wie gelähmt, denn auf seinen Bildschirmen war nichts zu sehen, worauf er schießen konnte.

Und der Mann, der ihre Karriere ruiniert hatte, flehte sie an, zurückzukommen.

Soryn nahm ihren kalten Tee und trank ihn. Er schmeckte nach Reue.

Sie öffnete Orveks Nachricht erneut und las die letzte Zeile.

Die Unterlassung der Meldung stellt eine Pflichtverletzung dar.

Sie war zwölf Jahre lang verlassen gewesen. Das Dominion hatte dafür gesorgt. Sie hatten ihr die Schiffe, die Besatzung, den Rang, ja sogar den Lebenssinn genommen. Sie hatten sie auf diesem Felsen zurückgelassen, damit sie die Sterne beobachtete und sich fragte, ob sie glücklicher gewesen wäre, wenn sie den Abzug auf diese Kolonie gedrückt hätte.

Aber sie hatte nicht abgedrückt.

Und das war der Grund, warum Orvek sie jetzt anrief.

Denn das Dominion brauchte keine Offiziere mehr, die nur Befehle befolgten. Es brauchte Offiziere, die denken konnten, wenn die Sensoren ausfielen. Die handeln konnten, wenn die Systeme versagten. Die selbst den übermächtigsten Feind ansahen und die eine Schwäche entdeckten, die sonst niemand sah.

Sie brauchten den Admiral, den sie weggeworfen hatten.

Soryn legte das Tablet beiseite und ging zu ihrem Kleiderschrank. Ihre Uniform hing dort noch immer, gebügelt und bereit, obwohl sie sie seit Jahren nicht mehr getragen hatte. Der Stoff war ausgeblichen. Die Rangabzeichen fehlten. Aber der Schnitt war noch immer scharf. Der Stoff roch noch immer nach Raumschiffluft.

Sie nahm es vom Kleiderbügel und begann sich anzuziehen.

Draußen vor ihrem Fenster waren die Alarme verstummt. Die Grenze war nun still. Nicht, weil die Gefahr vorüber war, sondern weil das Verteidigungssystem nichts mehr zu melden hatte.

Die Flotte, die keinen Laut von sich gab, kam immer noch näher.

Und Soryn Vale würde sich darauf einstellen.

Sie knöpfte den letzten Knopf ihrer Uniform zu und nahm ihr Tablet ein letztes Mal in die Hand. Eine neue Nachricht war eingegangen. Verschlüsselt. Nur für ihre Augen bestimmt.

Sie öffnete es.

Im Inneren befand sich ein einzelnes Bild. Das Führungsschiff der unbekannten Flotte. Doch diesmal stammte das Bild nicht von einer Dominion-Sonde. Es stammte von einem geheimen Militärsatelliten, dessen Existenz gar nicht hätte sein dürfen.

Und in der Ecke des Bildes, kaum sichtbar vor dem schwarzen Rumpf, befand sich ein Notsignal der Dominion.

Das Leuchtfeuer sendete ein Signal aus, das sechzehn Jahre lang verstummt war.

Das Signal war ihr Name.

Soryn klappte das Tablet zu, nahm ihre Tasche und ging zur Tür hinaus, ohne sich umzudrehen.
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Ein in Ungnade gefallener Admiral kehrt zurück
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Perspektive: Admiral Soryn Vale

Soryn betrat die Brücke des Kriegsschiffs Resolute Dawn, und die Hälfte der Offiziere verstummte.

Nicht das höfliche Schweigen des Respekts. Sondern das eisige Schweigen der Erkenntnis. Jenes Schweigen, das eintritt, wenn ein Geist einen Raum betritt und sich jeder genau daran erinnert, wie dieser Geist getötet wurde.

Sie zählte sieben Offiziere, die zuerst wegschauten. Drei, die sie mit offenem Misstrauen anstarrten. Ein junger Leutnant, dem man während der Ausbildung wohl Geschichten über sie erzählt hatte. Die Übrigen standen einfach nur da, hin- und hergerissen zwischen Pflicht und Unbehagen, unsicher, ob sie eine Frau grüßen sollten, deren Rangabzeichen am Kragen fehlten.

Soryn löste ihr Problem, indem sie einfach an ihnen vorbeiging, ohne auf einen Gruß zu warten.

Die Brücke der Resolute Dawn war genau so, wie sie sie in Erinnerung hatte. Dasselbe geschwungene Kommandodeck. Dieselbe holografische Taktikanzeige in der Mitte. Derselbe Geruch nach recycelter Luft, heißen Schaltkreisen und dem schwachen metallischen Beigeschmack der Railgun-Kondensatoren, die irgendwo unter Deck geladen wurden. Sie hatte dieses Schiff vor zwölf Jahren kommandiert, vor der Schmach, vor dem Exil, bevor ihr Name zur Warnung geworden war.

Nun war sie Besucherin.

Admiral Cassian Orvek stand mitten auf der Brücke und wartete auf sie. Er war schlecht gealtert. Sein Haar war inzwischen grau, am Oberkopf dünn und zurückgekämmt, in einer Frisur, die nicht verzweifelt wirkte. Seine Uniform war makellos, bis aufs Äußerste gebügelt, jede Medaille genau dort befestigt, wo es die Vorschrift vorschrieb. Doch seine Augen waren müde. Die Art von Müdigkeit, die von jahrelangem Schlafmangel herrührte.

Er lächelte nicht, als er sie sah.

„Admiral Vale“, sagte er. „Vielen Dank für Ihr Kommen.“

„Ich bin kein Admiral mehr“, sagte Soryn. „Dafür haben Sie gesorgt.“

Die Brücke wurde ruhiger. Wenn das überhaupt möglich war.

Orvek deutete auf einen Nebenraum abseits des Hauptdecks. Ein Besprechungsraum mit schalldichten Wänden und einem einzelnen taktischen Display. Soryn folgte ihm hinein. Die Tür schloss sich hinter ihnen mit einem Zischen, das sich endgültig anfühlte.

„Ich werde mich nicht für das Kriegsgerichtsverfahren entschuldigen“, sagte Orvek, als er sich setzte. „Sie haben eine Entscheidung getroffen. Ich habe eine Entscheidung getroffen. Das Dominion hat überlebt. Das ist es, was zählt.“

„Das Dominion hat überlebt“, wiederholte Soryn. „Auch die Zivilbevölkerung dieser Kolonie hat überlebt. Weil ich mich weigerte, sie lebendig zu verbrennen. Ich dachte, genau das sei der Sinn dieser Uniform.“

Orvek antwortete nicht. Er aktivierte das taktische Display.

Das Bild, das sich zeigte, ließ Soryn ihren Ärger für einen Moment vergessen.

Die stille Armada.

Sie hatte die Notfallübertragung von der Veyr-Station gesehen, doch das war nichts im Vergleich zu den Informationen, die Orvek in den Stunden zuvor gesammelt hatte. Auf dem Bildschirm war eine dreidimensionale Karte der Talren-Grenze zu sehen, mit der Armada im Zentrum. Zweihundertsiebzehn Schiffe. Das Führungsschiff war gewaltig, locker so groß wie eine Kommandozentrale des Dominions. Die anderen bildeten einen schützenden Ring darum, wie eine Panzerung.

„Jede Sonde, die wir in die Nähe der Flotte geschickt haben, ist ausgefallen“, sagte Orvek. „Nicht zerstört. Nicht gestört. Einfach blind. Ihre Sensoren funktionieren nicht mehr, sobald sie einen bestimmten Schwellenwert überschreiten. Wir wissen nicht, warum.“

„Wie nah seid ihr schon gekommen?“

„Nahe genug, um zu bestätigen, dass die Schiffe uralt sind. Tausende von Jahren alt, laut unseren Materialanalysten. Vielleicht sogar älter. Sie sind um ein Vielfaches älter als die menschliche Überlichtgeschwindigkeit.“

Soryn studierte die Anzeigetafel. Die Armada rückte weiter vor. Langsam, ja, aber stetig. Bei ihrer jetzigen Geschwindigkeit würde sie die äußeren Kolonien in sechs Tagen erreichen. Die inneren Welten in zwölf. Die Hauptstadt in achtzehn.

„Warum sind sie hier?“

Orvek sah sie an. „Genau das müssen Sie herausfinden.“

Die Tür zum Besprechungsraum öffnete sich. Ein junger Offizier trat mit einem Datapad ein und reichte es Orvek, ohne Soryn anzusehen. Der Offizier verließ den Raum rasch. Die Tür schloss sich wieder.

Orvek schob das Datapad über den Tisch.

„Lies das.“

Soryn hob es auf. Auf dem Bildschirm wurde die politische Lage zusammengefasst. Sie war schlimmer als erwartet. Die Zivilregierung wollte einen Präventivschlag gegen die Armada starten, bevor diese näher kam. Der Wissenschaftsrat forderte mehr Beobachtungszeit. Das Militär wollte die operative Kontrolle über alles, einschließlich der zivilen Kolonien im Kurs der Armada.

In keinem Punkt waren sich die Menschen einig, außer in einem: Das Dominion war verängstigt.

„Soryn, ich will ehrlich zu dir sein“, sagte Orvek. „Ich habe dich nicht zurückgerufen, weil ich dich mag. Ich habe dich zurückgerufen, weil du die Einzige in der Flotte bist, die Erfahrung mit dieser Technologie hat.“

„Um welche Art von Technologie handelt es sich?“

Orvek öffnete ein zweites Bild auf dem taktischen Display. Eine Nahaufnahme des Rumpfes des Führungsschiffs. Die dunklen Kanten, die Soryn zuvor bemerkt hatte. Doch dieses Bild war schärfer; es war von einem Militärsatelliten aufgenommen worden, bevor die Störungen durch die Flotte ihn außer Gefecht setzten.

Die Rillen waren keine zufälligen Kampfschäden. Es waren Schaltkreise. Sie waren in das Metall eingewachsen wie Adern ins Fleisch. Organisch und mechanisch zugleich.

„Das haben Sie schon einmal gesehen“, sagte Orvek. „Während der geheimen Kriegssimulation. Derjenigen, die Sie vergessen sollten.“

Soryn spürte, wie sich ihre Brust zusammenkrampfte. „Das war eine Simulation.“

„Die Technologie war echt. Wir haben sie aus einem Wrack am Rande des Dominion-Raums geborgen. Außerirdischen Ursprungs. Wir haben so viel wie möglich nachgebaut und die Simulation darauf aufgebaut. Sie waren der einzige Kommandant, der herausgefunden hat, wie man sie kontern kann.“

Soryn starrte auf das Bild. Die adernartigen Schaltkreise. Wie sie in einem schwachen Licht pulsierten, das nicht ganz elektrisch war. Nicht ganz biologisch. Irgendetwas dazwischen.

„Das haben Sie schon einmal gesehen“, sagte sie langsam. „Nicht nur in der Simulation. Sie haben echte außerirdische Technologie gesehen.“

Orvek bestritt es nicht.

„Es gab eine Expedition“, sagte er. „Vor Jahren. Vor Ihrer Zeit als Flaggoffizier. Wir haben etwas gefunden. Wir haben einen Teil davon mitgebracht. Der größte Teil wurde bei einem Unfall zerstört. Das ist die offizielle Version.“

„Und die wahre Geschichte?“

„Die wahre Geschichte unterliegt einer Geheimhaltungsstufe, die Ihre Sicherheitsfreigabe übersteigt.“

Soryn lachte. Es war kein fröhliches Lachen.

„Nach zwölf Jahren des Schweigens zerrt ihr mich durch das ganze System. Ihr habt mich wie eine Trophäe auf euer Flaggschiff gesetzt. Und jetzt wollt ihr, dass ich ohne Informationen und ohne Unterstützung ein außerirdisches Kriegsschiff betrete, weil ihr zu feige seid, mir die Wahrheit zu sagen?“

Orveks Kiefer verkrampfte sich. „Ich will, dass du an Bord des außerirdischen Flaggschiffs kommst, denn du bist der Einzige, der es vielleicht überleben könnte.“

Das hielt sie auf.

Sie sah ihn an. Richtig an. Die müden Augen. Das dünne Haar. Wie seine Hände auf dem Tisch ruhten, als hielten sie etwas Schweres.

Er hatte Angst.

Nicht von der Armada. Nicht von den Politikern. Nicht einmal von ihr.

Er fürchtete sich vor dem, was auch immer sich im Inneren des Schiffes befand.

„Warum ich?“, fragte sie.

„Weil Sie einen illegalen Befehl verweigert haben“, sagte Orvek leise. „Weil Sie Ihr Gewissen über Ihre Karriere gestellt haben. Weil Sie, während alle anderen Kommandanten der Flotte in diesem Kriegsspiel wie gelähmt waren, weitergedacht haben. Sie haben weitergekämpft. Sie haben weiter versucht, Menschen zu retten, selbst als die Simulation sagte, es sei unmöglich.“

Er stand auf. Ging zum taktischen Display. Zeigte auf das Führungsschiff.

„Was auch immer sich auf diesem Schiff befindet, es ist nicht nur Technologie. Es ist eine Botschaft. Eine Warnung. Vielleicht eine Waffe. Wir brauchen jemanden, der sie ohne Zögern lesen kann. Jemanden, der nicht zuerst schießt, nur weil er Angst hat.“

Er drehte sich um und sah sie an.

„Deshalb habe ich dich zurückgerufen. Nicht weil ich dir vertraue. Sondern weil ich jemanden brauche, den ich nicht einschätzen kann.“

Soryn stand langsam auf. Ihre Beine fühlten sich steif an von der Fahrt im Transportshuttle. Ihr Rücken schmerzte von der Beschleunigung. Sie war nicht mehr jung. Das Exil hatte ihr mehr als nur ihren Rang genommen. Es hatte ihr die Einsatzbereitschaft geraubt. Ihre Scharfsinnigkeit. Die Schärfe, die sie zu einer großartigen Kommandantin gemacht hatte.

Doch der Schmerz war noch da. Begraben unter zwölf Jahren Reue. Sie konnte ihn jetzt spüren, wie ein Muskel, der nach zu langem Schlaf gedehnt wurde.

„Was sind meine Befehle?“, fragte sie.

Orvek reichte ihr ein zweites Datapad. Dieses war verschlüsselt. Zum Öffnen waren ihr Handabdruck und ein Netzhautscan erforderlich.

Sie presste ihre Hand auf den Bildschirm. Schaute in den Scanner.

Die Datei wurde geöffnet.

Entermission: Ereignishorizont. Befehlshaber: Admiral Soryn Vale (vorläufig, Rückrufstatus). Ziel: Entern des Führungsschiffs der Stillen Armada. Gewinnung von Informationen über Herkunft, Zweck und Fähigkeiten. Dauer: Unbegrenzt. Erfolg nicht garantiert.

Sie las die letzte Zeile zweimal.

EXTRAKTION: NICHT GARANTIERT.

„Ihr schickt mich in den Tod“, sagte sie.

„Ich schicke dich, um das zu tun, was sonst niemand kann“, erwiderte Orvek. „Wenn du zurückkommst, kehrst du als Held zurück. Wenn nicht, stirbst du mit reingewaschenem Namen.“

Soryn legte das Datapad beiseite. „Ich will die volle operative Kontrolle. Ich wähle mein Team. Ich bestimme meinen Zeitplan. Ich entscheide, wann ich den Abzug drücke.“

Orvek schüttelte den Kopf. „Volle Autorität ist nicht möglich. Die Politiker beobachten uns. Das Militär beobachtet uns. Die Direktion beobachtet uns.“

„Die Direktion?“

Orvek zögerte. Nur einen Augenblick. Aber Soryn fing den Ball auf.

„Die innere Sicherheit“, sagte er. „Sie überwacht geheime Operationen. Sie wird Ihrer Mission einen Beobachter zuweisen. Standardprotokoll für risikoreiche Boarding-Aktionen.“

Soryn hatte in ihren zwölf Jahren als Kommandantin noch nie von einem Beobachter der Direktion gehört. Doch sie hakte nicht nach. Noch nicht. Sie merkte bereits, dass sich das Dominion während ihrer Abwesenheit verändert hatte. Oder vielleicht war es schon immer so gewesen, und sie hatte es nur nicht bemerkt, weil sie zu sehr mit ihrer Loyalität beschäftigt war.

„Wer ist der Beobachter?“

Orvek überprüfte sein Datapad. „Commander Elian Rusk. Geheimdienst des Dominions. Er wird Sie vor Ihrer Abreise treffen.“

„Ich will keinen Geheimdienstoffizier im Nacken haben, während ich versuche, mein Volk am Leben zu erhalten.“

„Du hast keine Wahl.“

Soryn starrte ihn an. Er starrte zurück. Keiner von beiden blinzelte.

„Na schön“, sagte sie schließlich. „Aber wenn die Schießerei beginnt, befolgt er meine Befehle, oder ich lasse ihn außerhalb der Luftschleuse.“

Orvek lächelte beinahe. Beinahe.

„Der Shuttlebus fährt in sechs Stunden ab. Ihr Team trifft sich in Hangar Sieben. Ich empfehle Ihnen, sich vorher auszuruhen.“

Soryn drehte sich um und wollte gehen. Ihre Hand lag bereits an der Tür, als Orvek erneut sprach.

„Soryn.“

Sie blieb stehen. Drehte sich nicht um.

„Es gibt noch etwas, das Sie wissen sollten.“

"Was?"

„Das Notsignal am außerirdischen Rumpf. Das, das Sie auf dem Bild gesehen haben, das ich an die Veyr-Station geschickt habe. Es gehört dem Militär des Dominion und sendet seit sechzehn Jahren.“

Soryn drehte sich langsam um.

„Vor sechzehn Jahren war ich noch Kapitän. Ich war an keiner geheimen Expedition beteiligt. Ich habe hier draußen kein Schiff verloren.“

„Ich weiß“, sagte Orvek. „Aber jemand ist es. Jemand vom Dominion ist lange vor Ihnen an Bord dieses außerirdischen Schiffs gegangen. Und er ist nie zurückgekehrt.“

Er rief ein Standbild auf dem taktischen Display auf. Das Führungsschiff der Stillen Armada. Der Rumpf war dunkel, fast unsichtbar vor dem Schwarz des Weltraums. Doch dort, nahe dem Bug, kaum erkennbar, war eine kleine metallische Gestalt zu sehen.

Ein Notsignal der Dominion-Regierung.

Eingebettet in außerirdisches Metall.

Soryn starrte auf das Bild. Das Leuchtfeuer war alt. Die Bauart war veraltet, es stammte aus einer Gerätegeneration, die sie seit ihren Anfängen nicht mehr gesehen hatte. Doch das Signal war noch aktiv. Es sendete noch immer. Es rief noch immer um Hilfe von einem Schiff, das seit sechzehn Jahren manövrierunfähig war.

„Wer war bei dieser Expedition dabei?“, fragte sie.

Orvek hat das Display deaktiviert.

„Diese Informationen sind geheim.“

Er ging an ihr vorbei und öffnete die Tür. Die Brückenoffiziere warteten, taten so, als würden sie nicht zuhören, als würden sie nicht zusehen. Doch Soryn bemerkte ihren Blick. Nicht misstrauisch. Sondern mit etwas Schlimmerem.

Mitleid.

Sie würde von dieser Mission nicht zurückkehren. Das wussten alle. Die Politiker wussten es. Das Militär wusste es. Sogar Orvek wusste es.

Die Einzige, die es nicht wusste, war sie.

Soryn verließ die Brücke mit erhobenem Haupt und geradem Rücken. Sie würde ihr Team finden. Sie würde das außerirdische Schiff betreten. Sie würde herausfinden, was das Dominion verbarg.

Und wenn sie dabei stirbt, dann stirbt sie wenigstens in dem Wissen um die Wahrheit.

Hinter ihr flackerte das taktische Display. Das eingefrorene Bild der Silent Armada blieb auf dem Bildschirm. Das Notsignal blinkte ein-, zweimal, dreimal.

Dann wurde das Bild zu einem statischen Bild unterbrochen.

Die Armada kam näher.
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Das Leuchtfeuer im feindlichen Rumpf
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Perspektive: Kommandant Elian Rusk

Elian Rusk fand das Notsignal um 04:12 Uhr Ortszeit und hätte es beinahe gelöscht.

Es wirkte zunächst wie Rauschen. Ein Störsignal, das von der Außenhülle der Silent Armada reflektiert wurde. Der Geheimdienst des Dominion empfing täglich Tausende von Fehlalarmen, die meisten davon verursacht durch Sensorechos, Sonnenstörungen oder schlichten Systemverfall. Das Protokoll sah vor, diese zu kennzeichnen, zu filtern und zu ignorieren.

Dieses Signal wies jedoch ein von Elian erkanntes Pulsmuster auf.

Sechs Jahre lang hatte er die Militärkapellen des Dominion studiert. Nicht die üblichen Frequenzen, die jeder Offizier in der Grundausbildung lernte. Sondern die alten, die ausgemusterten. Die, die aus den offiziellen Aufzeichnungen entfernt und durch neuere, sicherere Systeme ersetzt worden waren.

Das Leuchtfeuer sendete auf Band Seven Nineteen.

Die Band Seven Nineteen war vor sechzehn Jahren außer Dienst gestellt worden.

Elian lehnte sich in seinem Stuhl zurück und starrte auf den Bildschirm. Sein Arbeitsplatz war eine schmale Kabine in der Aufklärungsabteilung des Talren Forward Command, drei Decks unter der Hauptbrücke. Die Wände waren grau. Die Luft wurde umgewälzt. Das einzige Licht kam von seinen Anzeigetafeln und dem schwachen Schein der Notbeleuchtung am Boden.

Er war die einzige Person im Raum.

Das war nichts Ungewöhnliches. Elian arbeitete Nachtschicht, weil das weniger Unterbrechungen bedeutete. Weniger Offiziere, die ihm über die Schulter schauten. Weniger Fragen darüber, warum ein Kommandant mit seiner Laufbahn immer noch Signalanalysen durchführte, anstatt Feldoperationen zu leiten.

Er wusste, was sie über ihn sagten. Zu vorsichtig. Zu still. Zu sehr mit alten Fakten zufrieden als mit neuen Gefahren.

Sie irrten sich. Er kam mit alten Daten nicht gut zurecht. Er war nur der Einzige, der sich noch daran erinnerte, dass alte Daten einem zum Verhängnis werden konnten, wenn man sie ignorierte.

Er rief das vollständige Signalprofil auf.

Das Signal kam aus dem Inneren der Silent Armada. Nicht von der Rumpfoberfläche, sondern tief aus dem Führungsschiff. Es war schwach, kaum über dem Rauschen, aber es war konstant: ein sich wiederholender Impuls alle elf Sekunden. Militärische Dominion-Verschlüsselung, dritte Generation, außer Dienst gestellt im Jahr 3347.

Vor sechzehn Jahren.

Elian führte eine schnelle Ortung durch. Der Identifikationscode des Notsenders war intakt. Er verglich ihn mit dem Register der aktiven und außer Betrieb genommenen Notsender des Dominion.

Das Ergebnis war leer.

Nicht negativ. Leer. Der Registry-Eintrag wurde entfernt. Nicht überschrieben. Nicht beschädigt. Er wurde so vollständig aus der Datenbank gelöscht, dass das System nicht einmal mehr bestätigen konnte, dass der Eintrag jemals existiert hatte.

Jemand hatte dieses Leuchtfeuer aus den offiziellen Aufzeichnungen gelöscht.

Elian saß lange schweigend da. Seine Finger schwebten über der Tastatur. Er konnte dies als Sensorkontamination melden. Drei Tastendrücke würden genügen. Das System würde seine Entscheidung protokollieren, und niemand würde je wieder nach Band Seven Nineteen fragen.

So würde ein guter Geheimdienstmitarbeiter vorgehen. Protokoll befolgen. Dem System vertrauen. Davon ausgehen, dass geheime Informationen aus gutem Grund geheim gehalten werden.

Doch Elian hatte sechzehn Jahre lang geglaubt, Geheimnisse schützten die Zivilisation. Er hatte sich eingeredet, die Lügen des Dominions seien notwendig. Dass die gelöschten Akten, die vertuschten Operationen und die aus den Personalakten verschwundenen Offiziere allesamt dazu beitrugen, die Menschheit vor Bedrohungen zu schützen, die sie nicht verstehen konnte.

Er hatte das geglaubt, weil er es musste. Weil die Alternative zu schrecklich war, um sie in Betracht zu ziehen.

Nun blickte er auf ein Notsignal eines Schiffes, das es eigentlich gar nicht geben dürfte und das auf einem Frequenzband sendete, das längst aus der Geschichte verschwunden war, und er spürte, wie sich der erste Riss in seiner Loyalität bildete.

Er hat die Daten kopiert.

Es dauerte weniger als eine Minute. Er leitete das Signalprofil auf ein sicheres, persönliches Laufwerk um – ein Gerät, das im Geheimdienstbereich technisch verboten war. Er besaß es seit acht Jahren. Er hatte es noch nie zuvor benutzt.

Er hat es jetzt benutzt.

Die Tür zur Kabine öffnete sich.

Elian zuckte nicht mit der Wimper. Er hatte zu lange im Geheimdienst gearbeitet, um Überraschung zu zeigen. Er schloss das Signalanalyseprogramm und öffnete einen routinemäßigen Sensorbericht, jene Art von langweiligem Dokument, das niemand jemals lesen würde.

Direktorin Maelen Tor betrat den Raum, als gehöre er ihr. Sie war eine große Frau mit markanten Gesichtszügen und grauen Augen, die nie zu blinzeln schienen. Ihre
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